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a*. i7

ftßmeij" entnehmen, oft buret) fcßlecßteS SEßetter oerjögert,
fongfam oorroärts. ©er Unternehmer Somio, ber audi
oie neue ©teinbrüefe In ©. ©arlo baute, ift im Segriffe,
ben SBerfplaß auf bie Stobiet p oerlegen. ®aS Sau»
holj roartet tn ©ampo auf fcßön SBetter, um ßbtauf»
transportiert p toerben. Somio Ijatte bie intelligente
pbee, ben pm Sau nötigen Salt felber bort oben p
kennen, ba bort Kalf gefunben mürbe unb feilte einen
alten Srennofen mieber in ©tanb. ©o merben beben»
tenbe ©ranSportfoften etfpart. Slucß bie Saufteine auS
ÖUtem ©nets ftnb bereit, 3ft baS SBetter einigermaßen
gönftig, fo fann bie Klubßütte btefeS $aßr fertiggefteüt
gerben, mit SluSnaßme ber QnnenauSftattung, fur roelcße
®aS Holj nic^i genugenb troefen ift.

unb §tästfn!su'isl|vim
für gtühtrkrtitalifütiauru.
(fiorrefponbetij.) ©ortfeßung.)

10. äßie ift 3ßre ©efamtmeinung über bie
jöermenbung non gementîanâlen? 24 Sermal»
tilgen hatten gute, 16 fehr gute, ausgezeichnete, befte
Erfahrungen mit 3«wentrößren gemalt, feßleeßte ©rfaß»
^ngen aber feine einzige. 14 Serroaltungen heben her»
"or, baß bie Serroenbbarfeit oon ßementröhren Zweifels»
ohne gegeben ift, mo baS ©efätle gering ift unb mo roe*
ber ©efeßiebe, noeß heiß« SBäffer ober ©äuren mitge»
fößrt merben. ©ine ©tabt mill, roie fett 25 faßten,
Weiterhin 3«wentrößren oerroenben, fofern fie nießt
bureß genau nach SUlaß unb profil gearbeitete ©onrößren
9nb bureß entfprecßenbe H«ra6feßung beS greife! oer»
bïângt merben.

©in ©emetnbebaumetfier betonte: 3«ntentrößrenfanäle
^nnen nur bann für eine gute unb bauerhafte SluSfüß»
*Ung nolle ©ernähr leiften, menn p ihnen — außer faeß=
Gemäßer StuSfüßrung etn anerfannt guter Ißortlanbzement
oermenbet roirb. 3ententrößrenfanäle aus mhtberroer»
"9en, billigen dementen ßnb nid^t p empfehlen.

Slnbere ©täbte heben bie Stotrcenbigfelt forgfältigfter
^ïbeit beim Seriegen (mit geübten Kräften) ßeroor, mo»
®et namentlich ber Slnfcßluß ber Söhre aneinanber p
beadhten fet.

Sine ©tabtoerrcaltung berichtete, baß ßementröhren
Keffer feien als ©onrößren, roeil erftere bei geringeren
Riefen nid^t unter grofitiefe gelegt merben müffen, 50 cm
üoerbeefang genüge.
_

©ine anbete ©tabt: ©aß ber ©lafur ber ©tetnjeug-
*%en meßr pgetraut merben burfte bezüglich faltbar«
j?tt, war befannt. ©ennoeß maeßte man mit ©onrößren
jwle ©tfahrungen, b. ß. ße maren etngebrodßen oorge»
ben pfolge nachträglichem Slnfcßluß oon §au§ent=
jjwfferungen, bie fteß ni ißt oermeiben ließen. SBaren bie
«im Sau ber Hauptleitung oorforgltcß eingelegten Sin»

J^hwßftnßen ungünftig für bie neue @lnmünöung§fteHe,
' hat man bie Hauptroßre angehauen. Hiebet fpran»

jp tiefe unb brachen nach SBleberetnfüHung ein. ©te
SpWecßStung gebrochener ©tetnjeugrohre mar fchwietig.

^ 1 ^Infcßtuß an 3«wenlroßre burfte nur mit Sluffaß»
gefeßeßen, unb zwar mußten tiefe mit ber ganzen

§mcße auf j,q§ t>er Hauptleitung gefeßt unb mit
^«mentmörtel oetbunben merben, man burfte baßer nießt
J?® biefeS Slnfcßlußftücf in bie Söanbung beS 3«went»

fa i
einfetten- SeßtereS mar baßer nur für ben Quer»

Starît ^ SlnfcßlußroßreS, niemals für bie gläeße ber
Jßcßlußmuffe auSpfpißen. ©roßbem oermenbete btefe

ft« »
t weiterhin aueß ©onrößren für Stebenftränge mit

ntfet Steigung, mo fpätere Slnfcßlüffe nießt meßr oor»
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fommen. Sllfo nießi Bementroßr ober ©onroßr war
ßier bie SDteinung, fonbern beibeS je nach Umftänben.

gaßt man bie in oorfießenben SluSfüßrungen auS ba»

matiger langjähriger ißrajiS fleiner unb größerer ©täbte
niebergelegten ©rfaßrungen pfammen, fo folgt für bie

©tampfbetonrößren, bie für ©ureßmeffer oon 30 cm unb
meßr allgemein empfohlen mürben, fo ergibt fteß:

Stießt leicßt iß eS, bie ©üte beS angelieferten Stoßr»
materials p beurteilen. Slm heften wirb nmrt tun, fteß

an eine als poerläfftg befannte gabrif p roenben; biefe
roirb ißren guten Suf nießt eines geringen SorteilS wegen
aufs ©ptel feßen. 2Bid ber Sauleitenbe bureß eigenes
Urteil ftdß über bie ©üte ber Stoßren ©emißßeit oer»
feßaffen, fo unterfueße er ben oermenbeten 3«went an»
ßanb ber aufgefteUten Siormen. Stur bie beften 3«mente
fotlten für bie H«tß«Hnng oon Stößren oerroenbet wer»
ben. ©i? Stdnßeit unb ©dßärfe beS ©anbeS, bie Se»

fcßaffenßeit beS ©teinfcßlageS ftnb gleicß roießtig roie bie
©üte bei 3«menteS.

Slucß pr ißtüfung beS angelieferten StoßreS ift eS

empfeßlenSroert, baS Stoßt anpmeißeln ober bie H»fi=
barfeit be§ 3«menteS an ben ©teinfiücfen p prüfen burdß
Slbfcßlagen ber Kiefel mit bem Hümmer.

©rfcßelnt eine Prüfung ber Stößren auf ißre ©rag»
fäßigfett ermünfeßt, ober notroenbig, fo ift eS jmeefmäßig
unb aliein rießtig, bie Selaftung beS fret aufttegenben
StoßreS unmittelbar auf beffen ©cß eitel, oßne ©attel unb
bergletcßen mirfen p laffen. 5000 kg per m^ ließter
Querfcßnttt (Horinjontalprojeftion) bürfte für alle galle
genügen; meßr ift Übertreibung.

©a, mo eine Seanfprucßung auf Innern ©ruef ein»

tritt ober eintreten fann, erfeßetnt eS unbebenfließ, bte

Stößren mit einem Innern ©ruef oon l'/s Sltmofpßären

p prüfen, jebodß oon faeßfunbiger Hinb unb mit poer»
läffigen SJtitteln. ®ie Sauftelle ift ßtep mctftenS feßleeßt
geeignet.

©te ©inleitung oon heißem SBäffer bis 50" C er»

feßeint unbebenfließ; SBaffer ßößerer ©emperaiur foüte
oorßer gefüßlt merben. ©efäßrlicß ift baS ©Iniaffen oon
©ampf, j. S. beim Slbblafen beS KeffelS unter ©ruef.
Setonrößren merben bureß uugletcßmäßige ©rmärmung
fpringen.

Säurehaltige SBäffer müffen ftarf cerbünnt merben.
@S fönnen jeboeß aueß meniger oetbünnte Säuren im
Stotfall pgelaffen merben; fie mirfen auf längere ©treefen
nidßt fdßäbltdß, menn bie Seitung genügenbe SHengen SBaffer
führt, fo baß tn ißr felber fogleicß eine Serbünnnng oor»

genommen roirb.
2So bie Slbmaffer ©anb unb ©teine bei ftarfem ©e»

fälle mit ftdß füßren, muß bureß rechtzeitige Slblagerung
ber mitgefüßrten Stoffe ©orge getragen merben, bamit
Stoßranfreffungen auSgefcßloffen bleiben.

®ie Sermenbung oon gutem Sltaterial oorauSgefeßt,
genügt tn allen gälten etn Sliter ber Stößren oon 3 bis
4 SJtonaten, gerechnet oom ©age ber H«ïft«Qu"9 jum
©age ber Sermenbung.

©rößere ©cßäben an 3«wentrößren fommen feiten
oor unb ftnb bann pmeift äußern ©tnpffen pjnfdßrei»
ben. SJtangelßafte H'«^ïfôHung ber Stößren, fteiniger
ober gefrorener ober lofer Sober, ber fteß ungleichmäßig
feßt, ftnb metftenS leicßt als Utfacßen für IRoßrbtücße
feftjufteHen. 3Pen fteß mtrflicße Stiffe, fo fallen bte

Stößren nidßt gleicß pfammen unb fönnen unter Um»
ftänben treß ber Stiffe noeß Qaßre lang liegen bleiben,
rote Slntroorten auS einigen ©täbten zeigten.

©te ©tampfbetonrößren ßaben bie gleicße H«ltbarfeit
rote SJiauerroerf; fte übertreffen gemauerte Kanäle burdß
größere Unburcßlöffigfett, burdß größere Sitligfett unb
oor allem bureß bie bet mettem fürjere 3«Ü beS Serie»

fünfte. tcSWefz- ^ea'ow.-Seitttua („SHeüxabtaüHK,. 1?

schmelz" entnehmen, oft durch schlechtes Wetter verzögert,
langsam vorwärts. Der Unternehmer Bomio, der auch
die neue Steinbrücke in S. Carlo baute, ist im Begriffe,
den Werkplatz auf die Robiei zu verlegen. Das Bau-
holz wartet in Campo auf schön Wetter, um hinauf-
transportiert zu werden. Bomio hatte die intelligente
Idee, den zum Bau nötigen Kalk selber dort oben zu
brennen, da dort Kalk gefunden wurde und fetzte einen
alten Brennofen wieder in Stand. So werden bedeu-
tende Transportkosten erspart. Auch die Bausteine aus
gutem Gneis sind bereit. Ist das Wetter einigermaßen
günstig, so kann die Klubhütte dieses Jahr fertiggestellt
werden, mit Ausnahme der Innenausstattung, für welche
das Holz nicht genügend trocken ist.

Zement- und Stemzengrohren
fiir Städtelmnaiisationen.
(Korrespondenz.) (Forlsetzung.)

10. Wie ist Ihre Gesamtmeinung über die
Verwendung von Zementkanälen? 24 Verwal-
taugen hatten gute, 16 sehr gute, ausgezeichnete, beste
Erfahrungen mit Zementröhren gemacht, schlechte Ersah-
rangen aber keine einzige. 14 Verwaltungen heben her-
vor, daß die Verwendbarkeit von Zementröhren zweifels-
ohne gegeben ist, wo das Gefälle gering ist und wo we-
der Geschiebe, noch heiße Wässer oder Säuren mitge-
führt werden. Eine Stadt will, wie seit 25 Jahren,
weiterhin Zementröhren verwenden, sofern sie nicht
durch genau nach Maß und Profil gearbeitete Tonröhren
und durch entsprechende Herabsetzung des Preises ver-
drängt werden.

Ein Gemeindebaumeister betonte: Zementröhrenkanäle
können nur dann für eine gute und dauerhafte Ausfüh-
rang volle Gewähr leisten, wenn zu ihnen — außer sach-
gemäßer Ausführung ein anerkannt guter Portlandzement
verwendet wird. Zementröhrenkanäle aus minderwer-
"gen, billigen Zementen sind nicht zu empfehlen.

Andere Städte heben die Notwendigkeit sorgfältigster
Arbeit beim Verlegen (mit geübten Kräften) hervor, wo-
bei namentlich der Anschluß der Rohre aneinander zu
beachten sei.

Eine Stadtverwaltung berichtete, daß Zementröhren
besser seien als Tonröhren, weil erstere bei geringeren
Aefen nicht unter Frosttiefe gelegt werden müssen, 50 em
uberdeckung genüge.

Eine andere Stadt: Daß der Glasur der Steinzeug.
röhren mehr zugetraut werden durfte bezüglich Haltbar-
A, war bekannt. Dennoch machte man mit Tonröhren
Üble Erfahrungen, d, h. sie waren eingebrochen vorge-
lunden zufolge nachträglichem Anschluß von Hausent-
Wässerungen, die sich nicht vermeiden ließen. Waren die
°im Bau der Hauptleitung vorsorglich eingelegten An-

Mußstutzen ungünstig für die neue Etnmündungsstelle,
îv hat man die Hauptrohre angehauen. Hiebei spran-
W ditse und brachen nach Wiedereinfüllung ein. Die
Auswechslung gebrochener Steinzeugrohre war schwierig,
^ì^uschlutz an Zemenlrohre durfte nur mit Aufsatz-
yUfsen geschehen, und zwar mußten diese mit der ganzen
Wche auf das Rohr der Hauptleitung gesetzt und mit
^Mentmörtel verbunden werden, man durfte daher nicht

dieses Anschlußstück in die Wandung des Zement-

ss. einsetzen. Letzteres war daher nur für den Quer-
Abitt des Anschlußrohres, niemals für die Fläche der
»Uschlußmuffe auszuspitzen. Trotzdem verwendete diese

kt„ weiterhin auch Tonröhren für Nebenstränge mit
urker Neigung, wo spätere Anschlüsse nicht mehr vor-
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kommen. Also nicht Zementrohr oder Tonrohr war
hier die Meinung, sondern beides je nach Umständen.

Faßt man die in vorstehenden Ausführungen aus da-
maliger langjähriger Praxis kleiner und größerer Städte
niedergelegten Erfahrungen zusammen, so folgt für die

Stampfbetonröhren, die für Durchmesser von 30 om und
mehr allgemein empfohlen wurden, so ergibt sich:

Nicht leicht ist es, die Güte des angelieferten Rohr-
materials zu beurteilen. Am besten wird man tun, sich

an eine als zuverlässig bekannte Fabrik zu wenden; diese

wird ihren guten Ruf nicht eines geringen Vorteils wegen
aufs Spiel setzen. Will der Bauleitende durch eigenes
Urteil sich über die Güte der Röhren Gewißheit ver-
schaffen, so untersuche er den verwendeten Zement an-
Hand der aufgestellten Normen. Nur die besten Zemente
sollten für die Herstellung von Röhren verwendet wer-
den. Di? Reinheit und Schärfe des Sandes, die Be-
schaffenheit des Steinschlages sind gleich wichtig wie die
Güte des Zementes.

Auch zur Prüfung des angelieferten Rohres ist es

empfehlenswert, das Rohr anzumeißeln oder die Haft-
barkett des Zementes an den Steinstücken zu prüfen durch
Abschlagen der Kiesel mit dem Hammer.

Erscheint eine Prüfung der Röhren auf ihre Trag-
fähigkeit erwünscht, oder notwendig, so ist es zweckmäßig
und allein richtig, die Belastung des frei aufliegenden
Rohres unmittelbar auf dessen Scheitel, ohne Sattel und
dergleichen wirken zu lassen. 5000 KZ per rrU lichter
Querschnitt (Horinzontalprojektion) dürfte für alle Fälle
genügen; mehr ist Übertreibung.

Da, wo eine Beanspruchung auf innern Druck ein-
tritt oder eintreten kann, erscheint es unbedenklich, die

Röhren mit einem innern Druck von 1'/- Atmosphären
zu prüfen, jedoch von sachkundiger Hand und mit zuver-
lässigen Mitteln. Die Baustelle ist hiezu meistens schlecht
geeignet.

Die Einleitung von heißem Wasser bis 50° 0 er-
scheint unbedenklich; Wasser höherer Temperatur sollte
vorher gekühlt werden. Gefährlich ist das Einlassen von
Dampf, z, B. beim Abblasen des Kessels unter Druck.
Betonröhren werden durch ungleichmäßige Erwärmung
springen.

Säurehaltige Wässer müssen stark verdünnt werden.
Es können jedoch auch weniger verdünnte Säuren im
Notfall zugelassen werden; sie wirken auf längere Strecken
nicht schädlich, wenn die Leitung genügende Mengen Wasser
führt, so daß in ihr selber sogleich eine Verdünnung vor-
genommen wird.

Wo die Abwasser Sand und Steine bei starkem Ge-
fälle mit sich führen, muß durch rechtzeitige Ablagerung
der mitgeführten Stoffe Sorge getragen werden, damit
Rohranfressungen ausgeschlossen bleiben.

Die Verwendung von gutem Material vorausgesetzt,
genügt in allen Fällen ein Alter der Röhren von 3 bis
4 Monaten, gerechnet vom Tage der Herstellung bis zum
Tage der Verwendung.

Größere Schäden an Zementröhren kommen selten
vor und sind dann zumeist äußern Einflüssen zuzuschrei-
den. Mangelhafte Hinterfüllung der Röhren, steiniger
oder gefrorener oder loser Boden, der sich ungleichmäßig
setzt, sind meistens leicht als Ursachen für Rohrbrüche
festzustellen. Zeigen sich wirkliche Riffe, so fallen die
Röhren nicht gleich zusammen und können unter Um-
ständen trotz der Risse noch Jahre lang liegen bleiben,
wie Antworten aus einigen Städten zeigten.

Die Stampfbetonröhren haben die gleiche Haltbarkeit
wie Mauerwerk; sie übertreffen gemauerte Kanäle durch
größere Undurchlässigkeit, durch größere Billigkeit und
vor allem durch die bei weitem kürzere Zeit des Verle-

Mnftr. schvkiz. Handw. Zeitvng („MsifierblaUJ
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gens. Sor ben ®onrohren haben jte ben Sorsug, baß
fte bet größeren Slbmeffungen billiger ftnb unb bie lelctj-
tere £erfieflung non gcauSanfchlüffen ermöglichen.

®aS ©tampfbetonrohr füllt bte Srücte jroifdjen feinem
alteren ©enoffen, bem gemauerten $anal, unb bem &on=
roljr auS. @S roirb roeber ben gemauerten ßanal, noch
baS ®onrohr oerbrângen; aber eS mirb auch feine ©tel=
lung als unentbehrliches SBerfftüd, ba§ e§ errungen, ju
behaupten miffen.

II. ©ifenbetouröhren.

3m »orhergehenben Slbfdçjnttt mar oft bte Siebe oon
äRonnterrößren. ®tefe merben heute faum mehr l)crge=
ftedt. 3njroifdhen hot man einetfeitS mit bem armierten
Selon otel mehr ©rfahrung gefammelt, anberfettS in ber
ÇerfteUung non ©ifenbetonröhren bebeutenbe gortfchritte
gemalt.

®ie erfien ©ifenbetonröhren mürben liegenb gegoffen,
maren aber nic^t roiberftanbSfähig unb mürben erft ba=

burch oerbeffert, baß man fie burdh Stampfen jmifc|en
Sroei jplinbrifdhen, ftehenben Slecßmänteln ^erftellte. 9111

btefe Stohren holten aber ben Stadjjteil, baß fie fermer
maren unb nur in Sängen oon 1 m hergefteHt mürben,
roaS bie Verlegung erfchmerte unb oerteuerte. SRan
muffte bejmeifeln, ob bie ©toßoerbinbungen aud) roaffer=
hießt feien; beSßalb fonnten fie überall bort nicht in grage
fornmen, roo baS burdjflteßenbe 2Baffer einen ®rud auS=

übt ober ein SBafferbrud oon außen befieht.
©rft bte ©ntroidlung beS ©ifenbetonS hot eS ermög>

licijt, bie Setonrößren auch 9^8«» Innern unb äußern
SOBafferbrudE roiberftanbSfähig ju machen unb fte bamit
gegenüber SRetaßröhren tn SBettberoerb treten ju laffen.
®te Stohren merben mit etnem etfernen ©erippe, befte=

henb au§ Sttngen unb SängSeifen oerfehen, baS oom
Seton ooßftänbig umhüflt mirb. SiS jeßt mürben biefe
[Röhren teilmeife an Ort unb ©teße an einem ©tüd be=

toniert ober bann tn Saulängen oon einigen SRetern

fabrifmäßig îiergefteUt unb oerlegt. ®tefe SauauSfüß«
rungen enbigten oielfadh mit etnem SRißerfolg. @o mürbe
im 3ohre 1911 oon ber ©emeinbe SaijaS in ben fran=
göfifd^en ißprenäen eine ©ifenbetonroßrlettung hergefteflt,
bie fidh nidjt bemährte. ®en gleiten SRißerfolg halle
bie ©labt Srefi mit einer Seitung, ferner bte ©emeinbe
©ebaftino (Spanien), ©ine ©ifenbetonrohrleitung, bte

bie ©emeinbe Stooara (Italien) erfteßen ließ, mußte nach
oter ^aßren außer betrieb gefegt merben. Sludh in ber
©chroeis hot man mit ®rudlettungen auS armiertem
Seton oielfadh fdhledfjte ©rfahrungen gemadht. ®tefe SRiß»
erfolge laffen ftch nur auf jmet Urfadgen jurüdtführen :

SRangelhafte ^erfteßungSart ber Stohren, befonberS roenn
ötefe, oft unter fchmterigen SSerhältniffen, im SeitungS=
graben felbft hergefteHt merben; Unooßfommenhett ber
©toßoerbinbungen.

®te Serbtnbungen beftehen meifienS barin, baß jmi=
fdhett ben geflogenen Seilen etne Stute offen bleibt, bie

mit ©oubron ober ßement auSgefüßt roirb. ®urdb be=

fonberen SRuffenring ober burdh ©ifenmulft um bie ©toß=
fuge roirb ber ©toß oerftärft. ®te burdh bte Seinpe=
raturänberungen beroirften Sängenänberungen erjeugen
in ben Stohren infolge btefer ©tarrheit ber ©toßoerbtro
bungen ®rud ober ^ugfpannungen, bie eine Soderung
ber ©löge ober bann häufig Semperaturriffe tn ben
Stohren felbft herbeiführen. 3n ähnlicher Söeife roitfen
gormänberungen beS StohtumfangeS bei jettmeiligem
Unterbrudj beS SBaffetburcßfluffeS auf bie ©toßoerblro
bungen. Sejdjabigungen, felbft menu fte tn faum frdf)t=
baren f>aarriffen beftehen, führen su lXnbidE)tigfetien unb
fönnen burçh bas ©inbrtngen beS Staffers bis jum ©ifen
Sur Djpbation beS leßteren unb bamit ju roeiteren ©d(|ä=
ben am Seton führen.

Sie ©Umleitungen meifen befannllidh btefe ©dhäben
nidht auf, unb jroar nicht etma, rcetl fie auS roiberftanbS'
fähigerem SRaterial beftehen, fonbern metl bie ©toloer«
btnbungen elaftifcher ftnb. ®te Spielräume bei ben

SRuffen merben burdh geteerte ©triefe auSgefüßt unb

burdh 93lei oergoffen unb oerftemmt, ober eS merben
über ben Seerftricfen ©cljnüre aus SBIetrooße oerftemmt.

Qn ber ©chroetj merben 93etonröhren neuerer 93au'
art hergefteßt: bie ©iegroart'Stöhren unb bie 93ianini=
Stohren. ®ie ^erfteßungSart ift eine roefentlidh oer«

fcljiebene bei biefen beiben Stohrarten.
Sei ber ©iegroartröhre ift ein ^ernmobeß audh

bei fahrbaren Sragbödfen aufgebradht, ähnlidh mie nom
®reher eine Sßeße jroifdhen Steitböden gefpannt ift. ®aS
^ernmobeß fann quer jur eigentlichen gabrifationSma'
fdhtne oerfdhoben merben. ®iefe beftpt einen Sehälter
für ben SJtörtel, auS bem bte nötige Setonmenge auf
ein DtuftragSorgan fäßt. ®aS SluftragSorgan ift eine

enblofe, fanalförmige SranSportfette, in ber ein Sanb au§

3utegeroebe liegt. 9luf btefeS Sanb fäßt ber SRörtef, in
einer SluftragSbide, bie burcp eine befonbere ©tnridhtung
genau bemeffen roirb. ®tefeS Qnlebanb, unter bem fich

ein etnroanbiofeS ©tahlbanb befinbet, midelt ben Selon
unter ftarfer 3nSK>i^n«9 ouf ben etfernen SRobeßfran.
®ie aufgemidelte Setonfchicht burdpläuft jroei Sßaljen,
bte burdh ftarfe 3nfontmenpreffung bem Seton etne ®idh»

tigfeit geben, mie fte roeber burdp ©tampfen, noch burch

©tefjen erreicht merben fönnte.
9luf bieft erfte SRörtelfchidht mirb etne ©tahlbraht*

fpiralarmterung aufgeroidelt, unter gleichseitiger Slbroid*

lung beS bie Setonfchicht bedenben QutegeroebeS. 9Bä^
renb bem Slufmideltt merben bie ®rähte befiänbig mit
bünnem, reinem gementmörtel angeftrichen, fo jeber ®raht
mit 3ment umhüßt unb gleichseitig für einen Serbanb
mit ber nadpher aufsutragenben Setonfchicht geforgt.

3ft bie rechnungsmäßig feftgefeßte SJtenge ber ®raht'
fpiralen aufgeroidelt, fo roirb um fte eine SängSarmterung
gelegt unb mit ben ©piralen feft aufgefchnürt. ®te baS

©ifen bedenbe smeite Setonfchicht roirb genau fo aufg«'
tragen mie bie erfte unb bann baS fertige Stohr mit ber
noch aufgeroidelten Qutegurte bis sur ©rhärtung nach
Sager geführt. ®tefe Serpadung erhält bem Seton bie

Sum Slbbtnben nötige 3eud)tigfeit.
®te Stohren merben in 5 m langen ©lüden he*9*'

fteßt unb mit ftumpfem ©nbe gefiofjen, naepbem oorhef
bie ©toßflähen ber im ©raben oerlegten Stöhren mü

3ementmilch beftridpen ftnb. ®ie Stoßfuge roirb mit rafch'
btnbenbem 3ement obgebichtet, über bem Stoß et»

ähnlich fabrifmäßig hergefteßteS SRaffenropr oon bO biJ
50 cm Sänge (je nach Stohrburdhmeffer) gelegt unb ber

3mifdhenraum smifchen SRuffenrohr unb eigentlicher Stöh**
mit bünnflüfftgem Zementmörtel ober SRuffen 3lfphalt au?'
gegoffen.

®ie Sianiniröhre bebeutet einen roeiteren ^ort'
fchriit in btefent ©ebiet. ®ie ^erfteßung gefdhteht nach

folgenbem Serfahren:
®urdh eine offene ©c|üttrinne, bie mit einer Stegm

lieroorric|tung oerfehen ift, faßt ber Seton auf eine

roagrecht liegenbe, beibfeitig offene Splinbetmanbung t«

berart plaftifdhem 3«fto»be, baß er an ber 39^»**®*'
manbung gut haftet. ®a ber 39linber beßänbig gebreh'
mirb, bilbet fich ouf ber SBanb eine gleichmäßige Seto»'
fdhi^t, bie, unter beftänbiger ®rehung beS 39linberS unb

fortgefeßtem Slnf^ütten oon Seton, beliebig bid gemach*

merben fann. ®ie SBanbftarfe mirb mittelfi Sttngen bC;

meffen, bte an ben 3plinberenben angebracht ftnb.
ber Seton bie geroünfdE)te ®ide, fo mirb bie mettere

rung etngefteßt unb ber 3pttnber in immer mehr gefte»'

gerte ®rehung oerfeßt. ®te 3ertlrifugalfraft oerhinbe*'
eine Trennung ber Setonteile ober eine Serfcßlebung b^
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gens. Vor den Tomöhren haben sie den Vorzug, daß
sie bei größeren Abmessungen billiger sind und die leich-
tere Herstellung von Hausanschlüssen ermöglichen.

Das Stampfbetonrohr füllt die Brücke zwischen seinem
älteren Genossen, dem gemauerten Kanal, und dem Ton-
rohr aus. Es wird weder den gemauerten Kanal, noch
das Tonrohr verdrängen; aber es wird auch seine Stel-
lung als unentbehrliches Werkstück, das es errungen, zu
behaupten wissen.

I!. Eisenbetonröhren.

Im vorhergehenden Abschnitt war oft die Rede von
Monnierröhren. Diese werden heute kaum mehr herge-
stellt. Inzwischen hat man einerseits mit dem armierten
Beton viel mehr Erfahrung gesammelt, anderseits in der
Herstellung von Eisenbetonröhren bedeutende Fortschritte
gemacht.

Die ersten Eisenbetonröhren wurden liegend gegossen,

waren aber nicht widerstandsfähig und wurden erst da-

durch verbessert, daß man sie durch Stampfen zwischen
zwei zylindrischen, stehenden Blechmänteln herstellte. All
diese Röhren hatten aber den Nachteil, daß sie schwer
waren und nur in Längen von 1 m hergestellt wurden,
was die Verlegung erschwerte und verteuerte. Man
mußte bezweifeln, ob die Stoßverbindungen auch wasser-
dicht seien; deshalb konnten sie überall dort nicht in Frage
kommen, wo das durchfließende Wasser einen Druck aus-
übt oder ein Wasserdruck von außen besteht.

Erst die Entwicklung des Eisenbetons hat es ermög-
licht, die Betonröhren auch gegen innern und äußern
Wasserdruck widerstandsfähig zu machen und sie damit
gegenüber Metallröhren in Wettbewerb treten zu lassen.
Die Röhren werden mit einem eisernen Gerippe, beste-

hend aus Ringen und Längseisen versehen, das vom
Beton vollständig umhüllt wird. Bis jetzt wurden diese

Röhren teilweise an Ort und Stelle an einem Stück be-

toniert oder dann in Baulängen von einigen Metern
fabrikmäßig hergestellt und verlegt. Diese Bauausfüh-
rungen endigten vielfach mit einem Mißerfolg. So wurde
im Jahre 1911 von der Gemeinde Baixas in den fran-
zösischen Pyrenäen eine Eisenbetonrohrlettung hergestellt,
die sich nicht bewährte. Den gleichen Mißerfolg hatte
die Stadt Brest mit einer Leitung, ferner die Gemeinde
Sebaftino (Spanien). Eine Eisenbetonrohrleitung, die
die Gemeinde Novara (Italien) erstellen ließ, mußte nach
vier Jahren außer Betrieb gesetzt werden. Auch in der
Schweiz hat man mit Druckleitungen aus armiertem
Beton vielfach schlechte Erfahrungen gemacht. Diese Miß-
erfolge lassen sich nur auf zwei Ursachen zurückführen:
Mangelhafte Herstellungsart der Röhren, besonders wenn
diese, oft unter schwierigen Verhältnissen, im Leitungs-
graben selbst hergestellt werden; Unvollkommenheit der
Stoßverbindungen.

Die Verbindungen bestehen meistens darin, daß zwi-
schen den gestoßenen Teilen eine Nute offen bleibt, die

mit Goudron oder Zement ausgefüllt wird. Durch be-

sonderen Muffenring oder durch Eisenwulst um die Stoß-
fuge wird der Stoß verstärkt. Die durch die Tempe-
raturänderungen bewirkten Längenänderungen erzeugen
in den Röhren infolge dieser Starrheit der Stoßverbtn-
düngen Druck oder Zugspannungen, die eine Lockerung
der Stöße oder dann häufig Temperaturrisse in den
Röhren selbst herbeiführen. In ähnlicher Weise wirken
Formänderungen des Rohrumfanges bei zeitweiligem
Unterbruch des Wasserdurchflusses auf die Stoßverbin-
düngen. Beschädigungen, selbst wenn sie in kaum ficht-
baren Haarrissen bestehen, führen zu Undichtigkeiten und
können durch das Eindringen des Wassers bis zum Eisen
zur Oxydation des letzteren und damit zu weiteren Schä-
den am Beton führen.

Die Gußleitungen weisen bekanntlich diese Schäden
nicht auf, und zwar nicht etwa, weil sie aus Widerstands-
fähigerem Material bestehen, sondern weil die Stoßver-
bindungen elastischer find. Die Spielräume bei den

Muffen werden durch geteerte Stricke ausgefüllt und

durch Blei vergossen und verstemmt, oder es werden
über den Teerstricken Schnüre aus Bleiwolle verstemmt.

In der Schweiz werden Betonröhren neuerer Bau-
art hergestellt: die Siegwart-Röhren und die Vianini-
Röhren. Die Herstellungsart ist eine wesentlich ver-
schiedene bei diesen beiden Rohrarten.

Bei der Siegwartröhre ist ein Kernmodell auch
bei fahrbaren Tragböcken aufgebracht, ähnlich wie vom
Dreher eine Welle zwischen Reitböcken gespannt ist. Das
Kernmodell kann quer zur eigentlichen Fàikationsma-
schine verschoben werden. Diese besitzt einen Behälter
für den Mörtel, aus dem die nötige Betonmenge auf
ein Auftragsorgan fällt. Das Auftragsorgan ist eine

endlose, kanalförmige Transportkette, in der ein Band aus
Jutegewebe liegt. Auf dieses Band fällt der Mörtel, in
einer Auftragsdicke, die durch eine besondere Einrichtung
genau bemessen wird. Dieses Juteband, unter dem sich

ein einwandloses Stahlband befindet, wickelt den Beton
unter starker Zugwirkung auf den eisernen Modellkran.
Die aufgewickelte Betonschicht durchläuft zwei Walzen,
die durch starke Zusammenpressung dem Beton eine Dich-
tigkeit geben, wie sie weder durch Stampfen, noch durch

Gießen erreicht werden könnte.

Auf diese erste Mörtelschicht wird eine Stahldraht-
spiralarmierung aufgewickelt, unter gleichzeitiger Abwick-

lung des die Betonschicht deckenden Jutegewebes. Wäh-
rend dem Aufwickeln werden die Drähte beständig mit
dünnem, reinem Zementmörtel angestrichen, so jeder Draht
mit Zement umhüllt und gleichzeitig für einen Verband
mit der nachher auszutragenden Betonschicht gesorgt.

Ist die rechnungsmäßig festgesetzte Menge der Draht-
spiralen aufgewickelt, so wird um sie eine Längsarmterung
gelegt und mit den Spiralen fest aufgeschnürt. Die das

Eisen deckende zweite Betonschicht wird genau so aufge--

tragen wie die erste und dann das fertige Rohr mit der
noch aufgewickelten Jutegurte bis zur Erhärtung nach dem

Lager geführt. Diese Verpackung erhält dem Beton die

zum Abbinden nötige Feuchtigkeit.
Die Röhren werden in 5 m langen Stücken herge-

stellt und mit stumpfem Ende gestoßen, nachdem vorher
die Stoßflächen der im Graben verlegten Röhren mit
Zementmilch bestrichen sind. Die Stoßfuge wird mit rasch-
bindendem Zement abgedichtet, über dem Stoß ein

ähnlich fabrikmüßig hergestelltes Muffenrohr von b0 bis
50 em Länge (je nach Rohrdurchmesser) gelegt und der

Zwischenraum zwischen Muffenrohr und eigentlicher Röhre
mit dünnflüssigem Zementmörtel oder Muffen Asphalt aus-
gegossen.

Die Vianiniröhre bedeutet einen weiteren Fort-
schritt in diesem Gebiet. Die Herstellung geschieht nach

folgendem Verfahren:
Durch eine offene Schüttrinne, die mit einer RegU-

liervorrichtung versehen ist, fällt der Beton auf eine

wagrecht liegende, beidseitig offene Zylinderwandung in

derart plastischem Zustande, daß er an der Zylinder-
wandung gut haftet. Da der Zylinder beständig gedreht
wird, bildet sich auf der Wand eine gleichmäßige Beton-
schicht, die, unter beständiger Drehung des Zylinders und

fortgesetztem Anschütten von Beton, beliebig dick gemacht
werden kann. Die Wandstärke wird mittelst Ringen be-

messen, die an den Zylinderenden angebracht sind. Hat
der Beton die gewünschte Dicke, so wird die weitere Zufüh-
rung eingestellt und der Zylinder in immer mehr gesteh

gerte Drehung versetzt. Die Zentrifugalkraft verhindert
eine Trennung der Betonteile oder eine Verschiebung del
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^gelegten Armierung ; fie bewirft eine um fo größere
t^tbidgtung be! Beton!, je fdgneüet bte ©regung erfolgt.
®ebet burdg Stampfen, nod) buret) ißreffung tar.n bte
9Wdfj goge ©idgtigfeit, Homogenität unb eine bernent»
'Ptecgenbe ©rucffeftigfelt erreicht roerben.

©te ©iegtigfett gibt bem Bogt eine 2Bafferunburcg=
Wigfeit, bte aueg bei gogern Qnnenbrucf oorganben ift ;
®«ä wirb erreidgt ogne Beimengung oon fremben Be»
PWtbteilen, bie gäugg ben Berbanb bei Beton! unb ba=
•W bie ©uie bei Stotel gerabminbem.

©al H^f^öungloetfa^ren gefiattet, bie Bogrenben
° Quljubüben, bag ber Stög mittel! aufgetragenem Be<

Jtoulft ober bureg Mugenoerblnbung überbeeft unb ge=
'Stoffen raerben tann. ©rforbern es bie ©rudoer^ält=
*'fk fo fann mit ber Sänglarmierung bel Bogrel

©nbe ein Bing au§ ©ufjeifen ober Blecg o erbunben
Serben, ©te 2lrt ber ©tofperbhtbung rieglet fidg bager

nadg ber HéSge bel QnnenbrucfeS. Bi! 6 2ltm.
owienbruef tommen Muffenoetblnbungen sur 9tnroen«
"Ung, wobei ber Baum jwifegen SJluffe unb Äopfenbe mit
beerten ©triefen unb Bteiroolle ober Muffen =2lfpgalt

f%ffittt unb oerftemmt roitb. ©urdg etnen ©ifenrtng
^«n bie Muffe gegen Befdgäbigungen beim ©temmen
9®lcgügt roerben. Bet ©rude über 6 9ltm. toirb ber ©tog
j]W einem ©ifen» ober Blearing umfagt, ber ein fräftige!
®'emmen ogrte ©egaben geftattet.

III. ©te neue ©dgrift für ©leinjeagrogrett.
©ie Berfauflgefeüfdgaft beutfdger ©teinjeugroerfe

/? b. H-, ©garlottenburg, oeröffentlicgte im gebruar 1925
.t"e ©egrift: „©tetnjeug, ba! roirtfdgaftlidg günfiigfte unb
j^ttifdg juoerläffigfie Matertat für Ranatifationlantagen.
initie Sammlung oon Stuffägen betannter gacgleute auf
rfw ©eblete bei Äanatifationlroefen! ju ber grage:
®<etnjeug= ober 3«wenttögren?)"

j
a) $m 93 o r œ o r t roirb auSgefügrt, auf ©runb fdgtedg»

Srfagxungen mit gementrögren gäbe ftdg in gudg=

lângfi bte ©rfenntnt! burdggerungen, bag für $a=
B^ufationlanlagen ©teinjeugrögren bal etnjig jroecfmäf»
£.9e unb roirtfdgaftttdg günfiigfie Matertat feien, ©ie
jf^Wenbung oon 3ewentrögren ntar geroiffermagen ein

pertounbener ©fanbpunft. Söägrenb bei Ärtege! unb
ben Badgfriegljagren rourben Kanatifationlantagen

,®um aulgefügrt. Badgbem aber audg auf biefem ®e-
Jjle bie Bautätigfeit roieber eingefegt gat, roirb bie grage :

"Ittjeug» ober 3ewentrögren oon neuem afut.
v ©er ©runbfag, ju fparen, fann oergängniSooü wer»
sn"' wenn er aueg ba angeroanbt roirb, roo er nidgt am
•Woge ig. 2)ag 3ementrögren für Äanatifationlantagen
geeignet ftnb, ift auf ©runb jagretanger ©rfagrungen
^wgltdg errotefen. Säuren, aueg roenn fie fegr gart
nj^bünnt ftnb, jetfiören nadg unb nadg bal 3«wentrogr.
teg® 9lbroäffer ftnb aber megr ober weniger fäuregaltig.

®
genügt fdgon bie ©inroirfung geroögntidger Hücgero

bjî J®cfdgroäffer, mögen fte fauer ober alfalifdg fein, um

tfu. g*e ber 3ementbetonfjnäte anjugreifen. ©teinjeug«

tiil^ werben fetbg oon garf fäuregattigen 9tbroäffern

tu ^gegriffen. polijetttcgeS 93erbot ber ©tnfüg»
jj."9 fäuregaltiger 9tbroäffer in bte Kanalifaiionllettungen

^Stage; e! fann unb roirb aber — unb fetbg

Oer <;
"9ff® Kontrolle oermag bal, rote bie ©rfagrung

ttiiv *)at, nidgt ju oerglnbern — jeitroeife umgangen
a Jben. übrigen! ig fetbg ^ogtenfäure, bie fidg burdg
ßj*]^Wtg§oorgänge bei Äanalroafferl bitben fann, all
feft j^îl®«be, 3«wentrögren ju jergöcen. ©tel würbe
J Sefteitt in Bremen unb in Hawpton bei Sonbon. Qn

ft ' 1 ber 3eÜfcgrift „©er fiäbtif^e ©tefbau" oom 10.

fitth '1913 roirb überbtel aulgefügrt : „3ementrögren
gora nidgt nur burdg innere ©inroirfungen fäure«

'9er (übrigen! audg alfatifdger unb juefergattiger)

Slbroäffer gefägrbet, fonbern audg burdg äugere ©Ittroir«
fungen bei ©runbroafferl, ja bei ©rbbobenl. Biete
©runbroäffer ftnb fauer, ober fte entgalten Sogtenfäure
all 3etfe^ung!probuft organifdger ©toge: fonadg fönnen
3ementrögren alfo audg oon äugen jergört roerben, role
bte! in Dlnabrücf 1904 bei bem grogen eiförmigen Haupt»
entroäfferungl=3ementbetonfanal 170/130 cm oorgefom«
men ig. 9lucg in 3^egoe rourben in Moolboben oer»
legte 3ewentrögren oon äugen angegriffen, ©ie 3«= ~
ftörung im Moorroaffer finbet burdg bte jerfegenbe ©in»
roirfung ber bei ber Djibation bei Moorfdgroefelfiefel
entgegenben, freten ©dgroefetfäure unb fdgroefelfaure!
©ifenojpbut entgaltenben Bobenroäffer gatt. ©benfo
fann troefener ©rbboben, ber bur^ SRegenroaffer inftl»
friert unb aulgetaugt roirb, auf 3ementrögren jergörenb
einroirfen, j. B. roenn er ©dgroefetfie! entgätt unb fteg
fdgroeftige ©äure unter 3"^^ oon Suft bitben fann.
3n Börnberg rourben im $agre 1903 in ber Btedfaber»
lanbgrage 3«wentrögren oon 45/60 cm Siögtroette mit
einer gugplatte oon 30 cm Brette unb einer SBanbung!»
gärfe oon 6^/2 cm im ©runbroäffer 3,5 m tief oerlegt.
Bei ber lulgrabung biefer SanatftredEe im Qagre 1911
waren bie metgen Bögren tn fidg jufammengefaÛen, unb
bie nodg in igrem ißrogl ergaltenen waren fo roeieg, bag
man bie SBanbung mit einem ©afdgenmeffer teidgt burdg«
geegen fonnte. ©er Slnfdglugfanal einer ©piritulfabrif
bafetbg, begegenb au! 20 cm weiten 3ewentrögren, ber
audg im ©runbroäffer lag, roar ebenfaU! ooügänbig jer«
gört; benn bte 3ewentrögren waren innen, unten tn ber
©ogle, oon ben SHbroäffern ooügänbig jerfreffen. 3n
3ferlogn rourben 3«wentrögren burdg ben beijegaltigen
Untergrunb, unb 3ewentbetonfanäte, bie erg 6 Qagre
lagen, burdg fäuregattige ffabrifabroäffer ooügänbig jer»
ftörf."

Beben ben oorerroägnten ©taftüffen wirft bie fdglet»
fenbe Sßirfang ber ©efegtebe (©anb ufro.) jergörenb auf
bte ©ogte ber 3«wentbetonfanäte ein. ©ine 3«görung
erfolgt gier alfo audg ogne ba! Borganbenfetn oon ©äuren.

äBenn fdgon bie 3ewentrögrenfabrifen fetbg 3ement=
rögren anbieten, bte jum ©cgug gegen bie fcgäöigenbe
©inroirfung oon ©äuren mit ©teinjeugaulfletbung oer»
fegen ftnb, fo ig ba! wogt ber bege Beroei! für bte

Unjutängtidgfett ber 3ewentrögren. @! roerben aul oer»
fdgtebenen Beröffentlicgungen befannt geworbene gäüe
jergörter 3«wentbetonfanäte angefügrt:

Dbroogl SBegtar auf Befragen bei 62 ©täbten bie

aüermeigen Antworten jugungen oon ©teinjeugrögren
ergalten gatte, oerlegte el bodg 3«wentrögren unb jroar
fotdge naig Monnter (mit ©ifenetntage). Bacgbem ftdg
aber gegeigt gatte, bag eine oerlegte Seitung ganj j>r»
brüdft unb burdg Sänglriffe gefcgroädgt roorben roar, o.r«
roenbet 2B. ©tetnjeugrögren.

Badg 3 ffagren Benügung gürjte ber oon einet
9tnilinfabrif in Biberidg a. Bg. oerlegte 3«wentbe;on»
fanat ein, ba feine ©ogle angefreffen roar, ©ie giefür
mit M. 10,000 Baufoften neu oerlegte ©teinjeugleitung
ig nadg 20 Qagren nodg unoerfegrt im Betriebe.

__
(gortfegung folgt.)

in ^äwfcrn.
Crf^eittnngen, Hrfacgjeit uttb Hb^ttfsmlttel.

(Storrefpotibenj).
©ie ©efunbgeitêfommiffionen fommen oft in ben

3faü, feudgte Bäume unb SSognungen unterfudgen ju
muffen. 933enn e! OergältniSmäfjig teidgt ig, bie @r»

fegeinungen ber geudgtigfeit feftjugeQen, fo fäüt el
mancgmal fdgroer, ben Ùrfadgen auf bie ©pur ju fommen
unb baraul geeignete Borfdgtäge auf. Befeitigung biefer
llebelfiänbe ju gnben.
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^gelegten Armierung; sie bewirkt eine um so größere
Erdichtung des Betons, je schneller die Drehung erfolgt.
Weder durch Stampfen, noch durch Pressung kann die
gleich hghe Dichtigkeit, Homogenität und eine dement-
sprechende Druckfestigkeit erreicht werden.

Die Dichtigkeit gibt dem Rohr eine Wasserundurch-
Wgkeit, die auch bei hohem Jnnendruck vorhanden ist;
gles wird erreicht ohne Beimengung von fremden Be-
"andteilen, die häufig den Verband des Betons und da-

die Güte des Rohres herabmindern.
Das Herstellungsverfahren gestattet, die Rohrenden

° auszubilden, daß der Stoß mittels aufgetragenem Be-
wvwulst oder durch Muffenverbtndung überdeckt und ge-
Glossen werden kann. Erfordern es die Druckoerhält-
^Ise, so kann mit der Längsarmierung des Rohres
"bi Ende ein Ring aus Gußeisen oder Blech verbunden
werden. Die Art der Stoß Verbindung richtet sich daher
g^uz nach der Höhe des Jnnendruckes. Bis 6 Atm.
Mnendruck kommen Muffenverbindungen zur Anwen-
°ung. wobei der Raum zwischen Muffe und Kopfende mit
geteerten Stricken und Bleiwolle oder Muffen-Asphalt
Ausgefüllt und verftemmt wird. Durch einen Eisenrtng
unn die Muffe gegen Beschädigungen beim Stemmen

geschützt werden. Bei Druck über 6 Atm. wird der Stoß
Wlt einem Eisen- oder Blechrtng umfaßt, der ein kräftiges
Gemmen ohne Schaden gestattet.

lll. Die neue Schrift für Steinzesgröhren.
Die Verkaufsgesellschaft deutscher Steinzeugwerke

W- b. H,, Charlottenburg, veröffentlichte im Februar 1925
"be Schrift: „Steinzeug, das wirtschaftlich günstigste und
Anisch zuverlässigste Material für Kanalisationsanlagen.
Mne Sammlung von Aussätzen bekannter Fachleute auf

Gebiete des Kanalisationswesens zu der Frage:
Kleinzeug- oder Zementröhren?)"

K) Im Vorwort wird ausgeführt, auf Grund schlech-
.^ Erfahrungen mit Zementröhren habe sich in Fach-
Men längst die Erkenntnis durchgerungen, daß für Ka-
?ulisationsanlagen Steinzeugröhren das einzig zweckmäs-
W und wirtschaftlich günstigste Material seien. Die
Anwendung von Zementröhren war gewissermaßen ein

Überwundener Standpunkt. Während des Krieges und
den Nachkriegsjahren wurden Kanalisationsanlagen

,^um ausgeführt. Nachdem aber auch auf diesem Ge-

^le die Bautätigkeit wieder eingesetzt hat, wird die Frage:
letnzeug- oder Zementröhren? von neuem akut.

Der Grundsatz, zu sparen, kann verhängnisvoll wer-
wenn er auch da angewandt wird, wo er nicht am

Platze ist. Daß Zementröhren für Kanalisationsanlagen
^eignet sind, ist auf Grund jahrelanger Erfahrungen
häßlich erwiesen. Säuren, auch wenn sie sehr stark

^oünnt sind, zerstören nach und nach das Zementrohr,
gpk Abwässer sind aber mehr oder weniger säurehaltig.
^genügt schon die Einwirkung gewöhnlicher Küchen-

Waschwässer, mögen sie sauer oder alkalisch sein, um

r»!. ^ der Zementbetonkanäle anzugreifen. Steinzeug-
werden selbst von stark säurehaltigen Abwässern

ro ^gegriffen. Ein polizeiliches Verbot der Einfüh-
säurehaliiger Abwässer in die Kanalisationsleitungen

Platze; es kann und wird aber — und selbst

yet Kontrolle vermag das, wie die Erfahrung
hat, nicht zu verhindern — zeitweise umgangen

J ^den. übrigens ist selbst Kohlensäure, die sich durch
A^etzungsvorgänge des Kanalwassers bilden kann, als
fest erstände, Zementröhren zu zerstören. Dies wurde

^ gestellt in Bremen und in Hampton bei London. In
H.

1 der Zeitschrift „Der städtische Tiefbau" vom 19.

sind ^ wird überdies ausgeführt: „Zementröhren

bà aber nicht nur durch innere Einwirkungen säure-
Per (übrigens auch alkalischer und zuckerhaltiger)

Abwässer gefährdet, sondern auch durch äußere Einwir-
kungen des Grundwassers, ja des Erdbodens. Viele
Grundwässer sind sauer, oder sie enthalten Kohlensäure
als Zersetzungsprodukt organischer Stoffe: sonach können
Zementröhren also auch von außen zerstört werden, wie
dies in Osnabrück 1904 bei dem großen eiförmigen Haupt-
entwässerungs-Zementbetonkanal 170/139 em vorgekom-
men ist. Auch in Jtzehoe wurden in Moosboden ver-
legte Zementröhren von außen angegriffen. Die Zer- "
störung im Moorwasser findet durch die zersetzende Ein-
Wirkung der bei der Oxidation des Moorschwefelkieses
entstehenden, freien Schwefelsäure und schwefelsaures
Eisenoxydul enthaltenden Bodenwässer statt. Ebenso
kann trockener Erdboden, der durch Regenwasser infil-
triert und ausgelaugt wird, auf Zementröhren zerstörend
einwirken, z. B. wenn er Schwefelkies enthält und sich

schweflige Säure unter Zutritt von Luft bilden kann.

In Nürnberg wurden im Jahre 1903 in der Bleckader-
landstraße Zementröhren von 45/60 era Lichtweite mit
einer Fußplatte von 30 em Breite und einer Wandungs-
stärke von 6'/o em im Grundwasser 3,5 w tief verlegt.
Bei der Ausgrabung dieser Kanalstrecke im Jahre 1911
waren die meisten Röhren in sich zusammengefallen, und
die noch in ihrem Profil erhaltenen waren so weich, daß
man die Wandung mit einem Taschenmesser leicht durch-
stechen konnte. Der Anschlußkanal einer Spiritusfabrik
daselbst, bestehend aus 20 em weiten Zementröhren, der
auch im Grundwasser lag, war ebenfalls vollständig zer-
stört; denn die Zementröhren waren innen, unten in der
Sohle, von den Abwässern vollständig zerfressen. In
Jserlohn wurden Zementröhren durch den beizehaltigen
Untergrund, und Zementbetonkanäle, die erst 6 Jahre
lagen, durch säurehaltige Fabrikabwässer vollständig zer-
stört."

Neben den vorerwähnten Einflüssen wirkt die schlei-
fende Wirkung der Geschiebe (Sand usw.) zerstörend auf
die Sohle der Zementbetonkanäle ein. Eine Zerstörung
erfolgt hier also auch ohne das Vorhandensein von Säuren.

Wenn schon die Zementröhrenfabriken selbst Zement-
röhren anbieten, die zum Schutz gegen die schädigende
Einwirkung von Säuren mit Steinzeugauskleidung ver-
sehen sind, so ist das wohl der beste Beweis für die

Unzulänglichkeit der Zementröhren. Es werden aus ver-
schtedenen Veröffentlichungen bekannt gewordene Fälle
zerstörter Zementbetonkanäle angeführt:

Obwohl Wetzlar auf Befragen bei 62 Städten die

allermeisten Antworten zugunsten von Steinzeugröhren
erhalten hatte, verlegte es doch Zementröhren und zwar
solche nach Monnier (mit Eisenetnlage). Nachdem sich
aber gezeigt hatte, daß eine verlegte Leitung ganz z-r-
drückt und durch Längsrisse geschwächt worden war, v.r-
wendet W. Steinzeugröhren.

Nach 3 Jahren der Benützung stürzte der von einer
Anilinfabrik in Biberich a. Rh. verlegte Zementbeion-
kanal ein, da seine Sohle angefressen war. Die hie für
mit M. 10,000 Baukosten neu verlegte Steinzeugleilung
ist nach 20 Jahren noch unversehrt im Betriebe.

^
(Fortsetzung folgt.)

Feuchtigkeit in Häusern
Erscheinungen, Ursachen und AbHilfsmittel.

(Korrespondenz).
Die Gesundheitskommissionen kommen oft in den

Fall, feuchte Räume und Wohnungen untersuchen zu
müssen. Wenn es verhältnismäßig leicht ist, die Er-
scheinungen der Feuchtigkeit festzustellen, so fällt es
manchmal schwer, den Ursachen aus die Spur zu kommen
und daraus geeignete Vorschläge auf Beseitigung dieser
Uebelstände zu finden.
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